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Der falſche Freund. Barbier. | 
Gerade ausreichend, um nicht gehangen zu werden. 
A.- tiefen Reverenzen Graf. 


Beugt ſich ſein Rückengrad, Deſto beſſer, fo gilts einen Schurken ſtrafen und 
Es überſteigt die Grenzen glücklich werden. — 

Die Anſtand nöthig hat; 1 Barbier. | 

Kannſt du hierin entdecken Das heißt: das allgemeine und das eigne Glück zu— 
Wen ich damit gemeint? gleich fördern — ein Meiſterſtück der Moral. 

O fliehe ihn mit Schrecken Graf. 

Es iſt der falſche Freund. 5 Aus Furcht vor Freiern, ſagteſt Du, verſchließt er 
Zur Freundlichkeit verſtellet ſeine Kbür? . 

Wovon das Herz nichts weiß, 5 Barbier. 


Der ganzen Welt — er ließe ſie gern verpichen 


Ein Antlitz, und geſchwellet und alle Fenſter dazu. 


Ein Aug' mit falſchem Gleis, 


Mas ; Graf. 
Die ſind zu ſicherm Zeichen Den er 1 N A 
Untrügbar ſtets vereint, ſto ſchlimmer n Zugang im Haufe! 


Such ihnen auszuweichen 5 1 BR : A 
Sie trägt der falſche Freund. Ob ich den habe! das will ich meinen, zuerſt das 


Häuschen worin ich wohne iſt des Doktors Eigenthum. 


In dem Geheimnißdiebe Graf 
ee ee 8 Alſo biſt Du ſein Miethsmann? 
m meichler deiner Tri \ 75 
5 See sin den ad ie Auch fein Barbier, auc Chirurg und Apotheker. — 
Wie deine Sonne ſcheint Scheermeſſer, Schnepper und andere dergleichen wund— 
Und ſammelt immer Garben ärztliche Werkzeuge handhabt und regiert in Bartholo's 
Der falſche falſche Freund. Haufe nur Euer Gnaden ganz gehorſamſter und unter- 
Lüben C. H. I. thänigſter Knecht. 
„ Graf. 
i i i Glücklicher Figaro! Du wirft goldenen Dank reiche 
Die beiden Barbiere. lich von mir empfangen, hier auf Abſchlag dieſen Beu- 
Gortſezung) tel — begreift Du, faffeft Du meme Seligkeit? 
Graf, i Barbier. ee 
Seine Mittel, ihn zu gefallen, find .. b Nein, Ertellenz — ich bete die Dame nicht an! — 


8 Barbier. überlaſſe Ihnen gern meinen Platz. 
Gar nicht da. . Graf. 

Graf. ; Wärſt Du nicht im Stande, die Aufpaſſer und Hü⸗ 
Deſto beſſer — Seine Rechtlichkeit? ter und Bartholo ſelbſt zu entfernen? 
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Barbier. 5 a 
Ich ſann eben darüber nach und ſchließe: Wenn 
man die Leute mit ihren eigenen Angelegenheiten ‚bes 
ſchäftigt, dann pflegen fie ſich nicht um Fremde zu bes 
kuͤmmern — 
Graf. 


Allerdings — ganz richtig und? 
5 Barbier. N 
Ich ſuche jo eben unter meinen Apothekerbüchſen eine, 
die mir ein unſchuldiges Mittelchen — 
a Graf. 
Wie? Schurke Du wollteſt — : 
5 Barbier. 2: 
Nicht doch — unſchuldige Mittelchen, meine ich. 
Das Glück it Ihnen günſtig. Bartholo und feine Hü⸗ 
ter bedürfen meiner. Es kommt darauf nur an, ſie alle 
zu Patienten zu machen und alle zu gleicher Zeit zu be— 
handeln. 
Graf. 


Wenn Bartholo aber Verdacht ſchöpfte oder Dich 
gar durchſchaute? 
Barbier. 
Deshalb müſſen wir ſchnell handeln, um dem Ver— 
dachte zuvorzukommen. * 


Bartholo. 

O, des Schurken, des heillos tollen Spitzbuben! 
O du nichtswürdiger, gottloſer Galgenſchwengel, dacht' 
ich's doch, man darf keinen Fuß aus dem Hauſe ſetzen 
ohne das nicht etwas vorfällt. a 

Noſa. 
Was giebt's denn, was lärmen Sie denn wieder? 
Der Alte. 8 

Hat nicht dieſer verfluchte Bartzuter, dieſer Warm— 
waſſerfabrikant, dieſer Schaumſchläger mein ganzes Haus 
zum Lazareth gemacht? dem Munter hat er ein Nar- 
coticum eingegeben, dem Flink ein Sternuratorium ver- 
ordnet, Sophien electriſirt und uhr die Ader am Fuß 
geſchlagen; und meinen Eſel, das Gott erbarm! auch 
das arme Thier hat er nicht verſchont, dem ſtockblinden 
Vieh hat er ein Cataplasma auf die Viſage gelegt! — 
Der Kerl iſt mir die Miethe ſchuldig, darum beeilt er 
ſich, Rechnungen zu ſchreiben; aber warte nur Schurke, 
ich will Dir's anſtreichen! —, Kein Menſch it im Vor⸗ 
ſagle; Alles kann frank und frei einpaſſiren, wie auf 
offenem Markte. a 


Roſa. 
Aber wer kommt denn Anderes herein als Sie? 
Der Alte. 3 
Und wenn das auch; grundloſe Beſorgniß iſt klüger 
als gefährliche Sorglosigkeit. O, jetzt giebt es aller- 
hand unternehmendes, keckes Geſindel; hat man gicht 
erſt heute Morgen, Ihr Liedchen, Mamſell weggekapert, 
das Sie hinabfallen ließen, während ich hinabging, es 
zu holen? Aber ... 
Noſe 


er 8 i 
Wie kann nur ſolche Kleinigkeit Ihnen fo wichtig 


ſcheinen? der Wind wird's weggeweht oder auch ein 
gerade zufällig E es gefunden haben. 
; er Alte. 5 
So? der Wind wird's weggewehet, ein zufällig 
Vorübergehender gefunden haben?! Es weht kein Wind, 
mein Fräulein! Sie machen mir Wind vor. Es giebt 
keine zufällig Vorübergehende in der Welt; das ſind 
immer ſehr unzufällig wohlbeſtellte Schurken, welche die 
Papiere aufnehmen, die ein Frauenzimmer aus Verſe— 
hen fallen zu laſſen ſcheint. 


Noſa. 

Scheint? 

. Der Alte. 

Ja, mein Fräulein, ſcheint! — Aber das Ding ſoll 
nicht zum zweiten Male geſchehen, denn ich werde das 
Fenſter vernageln und verſiegeln laffen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Auswanderer. 
(Fortſegun g.) 


Nehmt es dem Ungeſtüm der Jugend nicht übel, Herr, 
er meint es nicht ſchlinm, es iſt doch die Sorge um 
ſeine Angehörigen, welche ihn verleitete, beſchwichtigte 
Vater Will; doch ich erwarte von Eurem chriſtlichen 
Sinne, daß Ihr das Ende dieſes Elendes herbeizuführen 
ſtrebt, um jo mehr, da es bereits die höchſte Stufe er— 
reicht hat. 

Meine Sorge iſt es, das Schiff zu führen, die Eurige, 
mich nicht zu ſtoͤren und zu hindern, darum begebt Euch 
in Euren Raum, und wagt es dieſer Burſche noch ein 
Mal, mir mit ſeinen vorlauten Bemerkungen unter die 
Naſe zu treten, ſo kann er ein gewichtiges Tauende zu 
koſten bekommen, verſtanden? 

Er wies ihnen den Rücken, und entmutbigt und 
gekränkt faßte der Greis Andreas bei der Hand und 
zog den Widerſtrebenden nach ſich auf das Verdeck. 
„Land ho!“ ertönte es auf einmal aus dem Munde ei— 
nes Matroſen, der in der Tackelage beſchäftigt war und 
mit vor die Augen gehaltener Hand den Raum vor ſich 
durchſpaͤhte. Und wie ein electriſcher Strahl durchzuckte 
dieſer Ruf alle Räume des Schiffes, die Lucken öffneten 
ſich und Matroſen und Paſſagiere drängten ſich auf 
das Verdeck, um ſich der freudigen Ueberraſchung zu 
vergewiſſern. 2 7 

In nebligter Ferne zeigte ſich ein grüner Streifen 
und bald konnte man Berge und Baumgruppen unter⸗ 
ſcheiden. Dieſe Nachricht, die noch vor kurzer Jeit einen 
glübenden Jubel hervorgebracht hatte, wurde jetzt zwar 
freudig, aber auch nicht obne ein banges Vorgefühl von 
den Auswanderern vernommen. Den ganzen Tag über 
ſah man die Matroſen ihre Habſeligkeiten zuſammen⸗ 
packen und zum Ausſchiffen bereit halten. An die Aus⸗ 
wanderer kam keine derartige Aufforderung. — Einzelne 
ſchleppten ſich auf das Verdeck, kauerten ſich in einen 
Winkel und ſahen voll Angſt und Hoffnung hinüber 


| | 75 


nach dem feſten Lande. Kein Wort wurde mit dem 
Capitän gewechselt, ein günſtiger Wind füllte die Noth⸗ 
ſegel und das Fahrzeug eilte raſtlos dem grünen Ge⸗ 
ſtade entgegen. . f 

Es mochte um die zwölfte Stunde der Nacht ſein, 
ſchon fünf Stunden ſegelte die Marianne das Ufer ent⸗ 
lang, als ſuche fie einen günſtigen Ankerplag, da erſcholl 
der ſchreckenvolle Ruf: „Riffe! Riffe!“ dicht vor uns. 
Alles ſtürzte auf das Verdeck, um ſich von der drohen⸗ 
den Gefahr zu überzeugen; da bekam das Schiff einen 
Stoß, es krachte und bewegte ſich gleich darauf nicht 
mehr von der Stelle. Der Capitän raſte auf dem Ver⸗ 
deck vergeblich wegen der Verantwortung, die ihm das 
Schickſal zugetheilt, da rapportirte der Bootsmann, daß 
das Schiff leck geworden und das Waſſer ſchon drei 
Fuß im untern Raum geſtiegen ſei. Man eilte vereint 
an die Pumpen, die zwei an Bord befindlichen Kanonen 
wurden mit dem übrigen ſchweren Ballaſt ins Meer 
geworfen, doch vergebens, — das Schiff konnte nicht 
mehr flott werden und immer höher ſtieg das Waſſer 
im Kielraum. Der Capitän kommandirte die Barkaſſe 
und das kleine Boot auszurüſten und Jeder möge ſich 
bereit halten in einer Viertelſtunde das Schiff zu ver— 
laſſen. Von dieſem Augenblicke an war die Verwirrung 
allgemein; die Matroſen, wie es ſchien auf dieſe Scene 
vorbereitet, hatten bald ihre Kiſten und Koffer in das 
große Boot gebracht, anders war es mit den unglück— 
lichen Deutſchen. Dieſe eilten von der Kajüte auf das 


Deck und von da wieder hinunter. Mütter ſchrieen nach 


ihren Kindern und' Weiber nach ihren Männern, einige 
ſchleppten ihre wenigen Habſeligkeiten herauf, warfen 
das Beſte von ſich, um wieder nach einem werthloſen 
Gegenſtand hinabzueilen, Andere ſchwankten taumelnd 
wie Trunkene herbei und ſtarrten theilnahmlos in das 
Dunkel der Nacht. Das Sprachrohr ſchmetterte mit 
beiferem Ton den Befehl zum Einſchiffen unter den ver⸗ 
worrenen Menſchenhaufen und Alle drängten ſich in 
wilder Eile zu den Booten. Viele fanden hier das 
Grab im Schooße des Meeres, ſie ſtürzten hinab, von 
den Nachfolgenden gedrängt, oder in der Haſt den ber⸗ 
rätheriſchen Boden zu verlaſſen, den Tritt verfehlend. 
Andreas hatte ſeine Mutter auf den Schultern in 
das Rettungsboot getragen, Maria war ihm gefolgt; 
er ſah die Geliebte in Sicherheit und eilte noch einmal 
zurück, um einen Gegenſtand zu bergen. Der Capitän 
war allein noch auf dem Verdeck, er ſah den Juͤngling 
die Treppe hinabſteigen und ein boshaftes Lächeln um⸗ 
ſpielte ſeinen Mund. Mit einem Sprunge war er an 
der Lucke, klappte ſie zu und ſchob den Riegel vor — 
dann eilte er zurück an den Gangweg, Niemand hatte 
durch die Finſtevniß dieſe ſchaͤndliche Handlung bemerkt; 
reift tüchtig aus, Jungen! rief er und ſprang in das 
Boot, bei St. Paul, es iſt die höchſte Zeit. Die Ru⸗ 
der fielen ins Waſſer und die Barke entfernte ſich von 


dem Schiffe. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Feuillet on. 
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Berlin. Es jit in dieſen Tagen von den hier 
verſammelt geweſenen Deputirten der Bahnen zwiſchen 
Hamburg und Wien ein Fahrplan feſtgeſtellt worden, 
der den vor wenigen Jahren noch als einen Traum be⸗ 
trachteten Gedanken einer zuſammenhängenden Ei⸗ 
ſenbahnfahrt durch ganz Deutſchland in's Leben ruft. 
Die Züge von Wien bis Hamburg und Stettin, 
über Breslau und Berlin, werden folgendermaßen in— 
einandergreifen. Abgang von Wien 74 Uhr Abends; 
Ankunft in Breslau andern Tags 2 Uhr Mittags; Ab⸗ 
gang von dort um 4 Uhr; und Ankunft in Berlin 5 
Uhr Morgens. Abgang von hier nach Hamburg oder 
Stettin um 7 Uhr früh, und Ankunft daſelbſt reſp. um 
4 Uhr Nachmittags (Hamburg; Fahrt von Wien 441 
Stunden), oder 143 Uhr Mittags (Stettin; Fahrt 40 
Stunden). Dabei iſt die Aufenthaltszeit, die in Bres⸗ 
lau und Berlin zwei volle Stunden beträgt, mitgerech⸗ 


net. — Die Fahrt von Hamburg und Stettin nach 


Wien würde ſich folgendermaßen geſtalten: Abgang von 
Hamburg 1 Uhr Mittags, von Stettin 43 Uhr. An⸗ 
kunft in Berlin 9 Uhr. Abgang von hier auf der 
Märkiſch⸗Niederſchleſiſchen Bah! Abends 11 Uhr. An⸗ 
kunft in Breslau andern Mittags 114, Abgang von 
dort um 123, Ankunft in Wien andern Morgens 73 


Uhr. — Dieſer Fahrplan wird für den nächſten Sommer 
ins Leben treten. Er bildet ein Ereigniß in der Cul⸗ 
turgeſchichte Deutſchlands, und die Einwirkungen ſo naher 
Raum- und Zeitverbindung der Bewohner, koͤnnen nicht 
ohne weſentliche Einflüſſe auf ihre anderweitigen Zus 
ſtände bleiben. Es ſoll uns das Faktum daher nicht 
blos als ein iſolirter Vortheil für Verkehr von Perſo⸗ 
nen und Waaren, ſondern auch als ein Fortſchritt 
willkommen ſein. Das Eiſen war vielfach der Führer 
der Zeit und Geſchichte; vordem als Panier des Krie— 
ges, jetzt als das des Friedens. — Am 27. v. Mts. 
in den Vormittagsſtunden wurde ein Handlungsreiſender 
wegen Diebſtahls verhaftet und vom Polizei-Inſpector 
Gſellius in den Dienſtzimmern der Stadtvoigtei ver— 
nommen; er benutzte jedoch die ihm ertheilte Erlaubniß, 
auf kurze Zeit ſich zu erholen und dabei aus dem Zim⸗ 
mer zu gehen, um ſich zwölf Meſſerſtiche in Bruſt und 
Unterleib beizubringen; es war indeß ſofort die Hülfe. 
der Stadtvoigteiwundaͤrzte in der Nähe, und obgleich 
die beigebrachten Wunden ſehr gefährlicher Art ſind, ſo 
hofft man doch, den jungen Menſchen am Leben zu er— 
halten. — Durch auswärtige Behörden war man auf 
den jungen Handlungsreiſenden aus Sachſen aufmerkſam 


gemacht worden, der im Verdacht ſteht, gegen einen 
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früheren Prinzipal einen bedeutenden Gelddiebſtahl be⸗ 
gangen zu haben. Der junge Mann war hier einge⸗ 


troffen, meldete ſich zur Löſüng einer Aufenthaltskarte, 


wurde ſofort als der Bezeichnete erkannt und im Sicher— 
heitsamte ſiſtirt. Er bat auf wenige Augenblicke aus⸗ 
treten zu dürfen, was man ihm in amtlicher Begleitung 
geſtattete. Ehe man ſich es jedoch verſah, brachte er 
ſich mit einem Taſchenmeſſer wohl an zwölf Stiche in 
die linke Bruſtſeite bei, von denen einige anſcheinend les 
bensgefährlich waren. So wird er wahrſcheinlich das 
begangene Verbrechen mit dem Tode büßen müſſen. — 
Ein Dienſtmädchen, welches ſich der Untreue gegen ſeine 
Herrſchaft ſchuldig gemacht, ſtürzte ſich in dem Augen— 
blicke, als es ſich entdeckt glaubte und man gegen das— 
ſelbe einſchreiten wollte, aus einem im zweiten Stock ges 
legenen Fenſter auf das Straßenpflaſter herab und er— 
litt dadurch eine Gehirnerſchütterung, die wahrſcheinlich 
ihren Tod zur Folge haben wird. 

Brüſſow i. d. Uckermark. In der Nacht am 24. 
zwiſchen 2 und 4 Uhr iſt bei dem hieſigen Steuerein« 
nehmer, Kämmerer Hrn. Haſerich, mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs ein bedeutender Diebſtahl von zweien Berliner 
Dieben, welche eigends dazu hierher gekommen waren, 
verübt worden. Die entwendete Summe beträgt zwiſchen 
11 bis 1200 Thlr., theils Caſſen-Anweiſungen, theils 
baar Geld, auch einige andere werthvolle Gegenſtände. 
Den thätigen raſtloſen Bemühungen unſeres Hrn. Bür— 
germeiſters Beutel wie eines unſerer Mitbürger des We— 
bermeiſters Hrn. Diederich iſt es jedoch gelungen, der 
Diebe, nachdem dieſelben bereits bis 11 Meile von hier 
entflohen waren, ſammt dem geſtohlenen Gute wieder 
babhaft zu werden und es wurden dieſelben heute Vor— 
mittags unter der Freude aller Einwohner hieſigen Orts 
per 
rechten Strafe entgegen. 

Elberfeld. Bei uns hat ſich die Armuth nicht 
fo dringend herausgeſtellt, wie man es im Beginne die: 
ſes Jahres vermuthet hatte. Die Sparkaſſe empfing z. 
B. in einer Sitzung zur Zeit, als der Klageruf der 
Dürftigkeit ſich am lauteſten vernehmen ließ, 4000 Thlr. 
Einlage, und es wurden nur bundert und einige Thaler 
zurückgefordert. An den Kochanſtalten machte man die 
Bemerkung, daß, wenn gut gekocht wurde, ſich die Zahl 
der Kunden um die Hälfte vermehrte, während bei ge— 
wöhnlichen Speiſen die Zahl derſelben ſich bedeutend 
veringerte. Wäre die Armuth und die Hungersnoth 
wirklich ſo groß geweſen, ſo hätten ſolche Erſcheinungen, 
wie dieſe, nicht wohl Statt finden können. 

Koblenz. Ein Brief eines deutſchen Conſuls aus 
Antwerpen meldet einem biefigen ſehr achtbaren Hand⸗ 
lungshauſe, das ſich mit der Ueberſchiffung von Aus- 
wanderern befaßt, daß laut Nachrichten aus Havre in 
Folge der vielen dort angemeldeten Auswanderer bereits 
alle disponiblen Schiffe zur Ueberfahrt nach Amerika 
für die Monate Marz und April in Beſchlag genommen 


— ————— 


agen wieder eingebracht und ſehen nun ihrer ge- 


ſeien, daß mithin auch gegen bedeutend erhöhte Preiſe 
nicht leicht mehr noch en Schiff zu i in — 
dieſer Mangel auch noch länger andauern werde, weil 
die amerikaniſchen Schiffe, welche mit Getreide, Lebens— 
mitteln 2c. befrachtet ſeien, wegen der hoͤhern Frachtpreiſe 
vorzögen, lieber nach England anſtatt nach dem Con— 
tinente zu fahren. Die K. Belg. Regierung werde des— 
halb eine Warnung ergeben laſſen, daß niemand den 
Weg nach dem Seehafen eher antreten möge, bis er ſich 
eines feſten Platzes zur Ueberfahrt vergewiſſert habe. 
— — 


No t i en. 

Zwiſchen dem 1. Septbr. und 14. Novbr, vorigen 
Jahres wurden von Bolton (Vereinigte Staaten von 
Nord-Amerika) nicht weniger als 6999 Tonnen Eis 
ausgeführt. — 2 

In Torquay haben die Fiſcher im Anfange Decem— 
ber vorigen Jahres ſo viel Fiſche gefangen, daß ſie 
dieſelben nicht mehr an die Stadtbewohner verkaufen 
konnten und ſie daher an die benachbarten Landwirthe 
als Dünger verhandelten. 

Die Eingebornen der ſüͤdauſtraliſchen Kolonien be— 
ſitzen wunderſchoͤne Zähne, und viele Engländer und 
Engländerinnen ſehr ſchlechte oder gar keine. Ein ſpe⸗ 
kulativer Engländer, der bemerkte, daß die Eingebornen 
ſich für ein Schnupftuch, ein Meſſer, ein Stuck Tabak, 
einen Ohrring u. ſ. w. alles von der ſchlechteſten Sorte 
— willig einen oder mehre Zähne ausreißen ließen, hat 
dieſe Entdeckung eifrigſt kultivirt und eine Maſſe der 
ſchoͤnſten ſüdauſtraliſchen Menſchenzaͤhne zuſammengebracht 
und nach London geſchickt. Hier langten ſie kürzlich an 
und waren bald vergriffen; die londoner Zahnärzte zahl— 
ten enorme Preiſe, das Geſchäft ging vorzüglich; neue 
Beſtellungen ſind gemacht. Wehe Euch Südauſtraliern! 

Die Verſuche welche man in Frankreich angeſtellt 
bat, um den Anbau einer Theepflanze einzuführen, ſollen 
vollſtändig gelungen fein. Man hat gefunden, daß die 
Pflanze ſowohl zu Angers als zu Hyeres, in der warm— 
ſten Gegend der Provenge ſehr gut fortkommt. 

Ein nordamerikaniſches Journal erzählt folgenden 
klaſſiſchen Puff: Die Eiſenbahn von Washington nach 
Santa Fe iſt ſo lang, daß ein Mann der wohlraſirt 
in Washington den Bahnwagen beſtieg, in Santa Fe 
mit einem drei Zoll langen Barte ankam. 

Ein engliſcher Landwirth bemerkt, daß er in dieſem 
Winter in einem kleinen Wajferbebälter, worin ſich einige 
Goldfische jo wie eine Anzahl Froſche und Kroten bes 
fanden, die letztern der ſtrengen Kälte erlegen fand, wäh⸗ 
rend die ſcheinbar fo zarten Goldfiſche ſich, bis auf ei» 
nen, wohl und munter befanden. 

In England ijt ſeit Kurzem in Vorſchlag gekom- 
men, Waſſerfahrzeuge gleich aus einem Stück zu gießen. 
Man hat zu dem Zweck eine Maſſe erfunden, welche 
die Vortheile von Kupfer und Eiſen in ſich vereinigt. 


Expedition: Beckerſtraße No. 90. 


